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Licht ins Quartier bringen
Die Neustadt rund um die Kirche St. Johann 

hat es verdient: Sie könnte etwas mehr Kultur 
vertragen, damit Licht ins Quartier kommt. Das 
dachte sich auch Rose Scholl. Die Frau, die ihren 

Ruhestand in Osnabrück verlebt, sorgte für 
Abhilfe. Zwei Wochen lang wurden historische 
Bilder an die Kirchenwand pojiziert. Das gefiel 

vielen Menschen. Wiederholung gerne gesehen.
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EDITORIAL

MEIN LIEBLINGSORT

DER HISTORISCHE MARKTPLATZ
Hier ist einst Geschichte geschrieben worden. Der Osnabrücker 
Marktplatz steht für den Friedensschluss, der 1648 den Dreißig-
jährigen Krieg beendete. Ein Friede, der für Alexander Illenseer bis 
heute Vorbildcharakter hat. Doch es nicht nur das, was den Platz 
für den gebürtigen Osnabrücker so außergewöhnlich macht: „Es 
ist das Zusammensein, das steht für den Kern unserer Stadt“, sagt 
Illenseer, der als Leiter des Osnabrück Marketings Großveranstal-
tungen organisiert. 

Zu diesem Kern gehören für ihn auch die Kirchen, hier direkt 
am Platz die evangelische Marienkirche, dort in der Sichtachse 
der katholische Dom. Auch dieses Miteinander der Konfessionen 
macht Osnabrück aus, auf dem Marktplatz kann man es sehen. 
Dass das historische Rathaus allein für sich steht, gibt ihm einen 
Reiz. „Deshalb finde ich es auch schöner als das in Münster“, sagt 
er mit einem Lächeln.

Und dann sind da noch die Festlichkeiten, die das ganze Jahr über 
auf dem Marktplatz stattfinden und Tausende anlocken – Wein- 
oder Bierfeste, Musik-Events, natürlich der Weihnachtsmarkt. Sein 
Favorit in dieser Kategorie? „Die Maiwoche. Mit Abstand.“ (pe)

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Ostern ist das Fest des Lebens. Jesu Auferstehung zeigt: Der Tod hat nicht 
das letzte Wort. Es gibt immer einen Grund zur Hoffnung. Und deshalb 
feiern Christen Ostern im Frühling. Am Sonntag nach dem ersten Früh-
lingsvollmond – allerdings verwenden die Kirchen in Ost und West andere 
Kalender, weshalb die meisten orthodoxen Christen einen anderen Osterter-
min haben. 

Rund um das wichtigste Fest der Christen gibt es zahlreiche Traditionen. Manche sind 
bekannt, andere weniger. In diesem Heft lesen Sie von volkstümlichen Bräuchen, aber auch von 
liturgischen Feiern der Kar- und Ostertage. Und wieder einmal haben wir für Sie die evangelischen 
und katholischen Gottesdienste der Stadt zusammengestellt.

Ich wünsche eine anregende Lektüre Ihr Ulrich Waschki
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DIE REAKTIONEN AUS DER  
UKRAINE GEHEN ANS GEMÜT

Josef Strunk aus Hellern hat schon viele Menschen unterstützt. Als  
Diplom-Psychologe war er dienstlich hilfsbereit, als Ruheständler steht er 

Flüchtlingen aus Syrien zur Seite. Seit zwei Jahren sammelt er  
Verbandsmaterial für die Ukraine. Das hat auch mit seinem Vater zu tun.

Wenn Josef Strunk ein Gespräch über sein 
Engagement für die Ukraine führt, fällt 
über kurz oder lang der Begriff „Erste-
Hilfe-Kasten“. Danach wird der Gesprächs-
partner wahrscheinlich im Kofferraum 
seines Autos nachsehen, welches Ablaufda-
tum der Erste-Hilfe-Kasten trägt, der auch 
Verbandskasten genannt wird. Josef Strunk 
weiß sicher, dass der Inhalt nach Ablauf 
nicht unbrauchbar ist. Er sammelt solche 
Kästen, um das darin befindliche Verbands-

material in die Ukraine zu liefern. Und ist 
überzeugt: „Wie alt die Sachen sind, ist 
dem Soldaten im Feld egal. Es hilft ihm.“

Vor zwei Jahren hat Josef Strunk damit 
begonnen, diese kleinen Käste zu sam-
meln. Er saß abends auf dem Sofa, sah die 
Bilder aus dem Kriegsgebiet – und wollte 
sich nicht mit dem Gedanken abspeisen 
lassen, doch nichts tun zu können. Als sich 
in seiner Pfarrei St. Elisabeth ein Ukraine-
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Ausschuss bildete, war er dabei. Denn schon 
seit 2016 unterstützte er Flüchtlinge aus 
Syrien, andere Gemeindemitglieder waren 
dadurch auf ihn aufmerksam geworden. 

Und bald nutzte er seinen Bekanntheits-
grad im Stadtteil Hellern, verteilte Flyer in 
Briefkästen, in Geschäften und Arztpraxen. 
Seitdem findet er morgens vor seiner Haus-
tür oft Hilfsmittel, die er in seiner Garage 
zwischenlagern kann. „Viele Menschen 
schenken mir ihr Vertrauen, dass ich dafür 
sorge, dass die Sachen auch tatsächlich in 
die Ukraine gelangen.“ Anfangs war das 
nicht selbstverständlich, inzwischen hat 
er Kontakt zu anderen Hilfsgruppen, mit 
denen er kooperiert. 

Gefragt nach seiner Motiva-
tion, zählt er gleich mehrere 
Fakten auf: seine katholische 
Erziehung, sein christliches 
Menschenbild. Dann die 
Tatsache, dass er als Diplom-
Psychologe rund 40 Jahre mit behinderten 
Menschen gearbeitet hat, „also mit Leuten, 
denen es ohnehin nicht gut ging“. Aber 
dann erzählt er von seinem Vater.

Es ist der 25. Januar 1945, da erleidet sein 
Vater bei einem Rückzugsgefecht im Osten 
einen Kopfschuss. Vier Tage lang schlep-
pen ihn seine Kameraden durchs Feld, bis 
endlich ein Sanitätszelt erreicht ist, wo er 
operiert werden kann. „Er hat überlebt; ich 
bin erst sieben Jahre später geboren“, sagt 
Strunk. „Meine Existenz hing also an weni-
gen Millimetern.“ So kommt er zurück auf 
das möglicherweise abgelaufene Verbands-
material in den Erste-Hilfe-Kästen: „Dem 
Soldaten in der Ukraine ist es egal, und es 
wäre meinem Vater auch egal gewesen.“

Über einen Zeitungsbericht hat Josef 
Strunk Kontakt bekommen zu weiteren 

Hilfsinitiativen in Berge sowie Lotte und 
Ibbenbüren. Dort kann er jetzt seine Hilfs-
güter für den Transport Richtung Osten 
unterbringen. Das klappt nicht immer 
gleich auf Anhieb, erst muss genug Geld da 
sein für den Lkw und den Sprit. Zwei oder 
drei Monate können da schon mal verge-
hen. Hat ein Transport sein Ziel erreicht, 
bekommt Josef Strunk Bilder geschickt, die 
er an seine Unterstützer weiterleitet – rund 
140 Adressen hat er in seinem Postverteiler. 

Kürzlich hat er ein Dankschreiben bekom-
men von einer festen Ansprechpartnerin in 
Charkiw – in Ukrainisch und Deutsch. Dazu 
eine Plakette, die jetzt in seinem Arbeits-
zimmer einen besonderen Platz einnimt. 
„Das war schon heftig und es geht mir ans 

Gemüt“, sagt er und muss 
schlucken, ohne sich für 
die Emotionalität zu schä-
men. „Aber das ist doch ein 
Moment, in dem ich merke: 
Die ganze Aktion lohnt sich. 

Die Menschen, die die Hilfsgüter bekom-
men, wissen das wertzuschätzen.“

Zwei bis vier Stunden täglich hat Josef 
Strunk mit der Arbeit zu tun. Er macht es 
gerne. Und er hat Zukunftspläne. Gerne 
würde er Menschen in der Umgebung 
kennenlernen, die genauso ticken, wie er, 
von denen er aber nichts weiß. Egal, wie 
weit entfernt sie leben. Ob in Hildesheim, 
Hamburg oder Schwerin. Oder gleich um 
die Ecke. „Osnabrück hat 23 Stadtteile, da 
wäre es doch schön, wenn in jedem Ort 
sich jemand engagieren würde.“ Wer mag, 
kann ihn per E-Mail erreichen und mit ihm 
Erfahrungen austauschen.

Text und Foto: Matthias Petersen

„ Da merke ich 
dann: Die Aktion 

lohnt sich.“
Josef Strunk ist auf der 
Suche nach einer grö-
ßeren Garage. Seine hat 
eine Normgröße und 
ist manchmal komplett 
zugestellt mit Rollstühlen, 
Rollatoren oder Gehhilfen. 
Eine größere Alternative 
im Süden der Stadt wäre 
für ihn schön. Wer helfen 
kann oder sich mit ihm 
vernetzen möchtem, kann 
sich per E-Mail melden: 
Josef.Strunk@osnanet.de
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ORDEN UND SCHULE

AN DIE WURZELN 
ERINNERN

Schmunzelnd blättern die Lehrkräfte Simone Kas-
senbrock, Klaus Butke und Stefanie Riehemann 
(v.l.) durch das kleine Heft mit einer Sammlung 
von Erinnerungen an die Ursulinenschwestern in 
Haste. Anlässlich der Auflösung des Klosters St. 
Angela haben sie Beiträge gesammelt. Die Vielzahl 
der Geschichten zeigt, wie viele Menschen sich 
mit Angelaschule und Kloster verbunden fühlen. 

123 Jahre lebten die Ursulinen in Haste. Zeitweise 
waren bis zu 100 Schwestern im Kloster an der 
Bramstraße. Dort haben sie Spuren hinterlassen, 
wie das kleine Heft zeigt: da sind Erinnerungen an 
die „Blütenpracht im Klostergarten“, an die Gast-
freundschaft der Schwestern, die Schüler- und 
Familiengenerationen begleitet haben. 

„Warm, familiär, wertschätzend“, so beschreiben 
die drei Lehrkräfte diese besondere Atmosphäre, 
die sich bis heute auf die Schule überträgt. Mit 
einem jährlichen Angelatag und einer Schulfahrt 
an den Gardasee auf den Spuren der Ordensgrün-
derin Angela Merici versuchen sie ganz praktisch 
diesen Geist wachzuhalten, der sich aber vor allem 
im täglichen Miteinander zeigt. 

„Für viele war unser Kloster eine Oase“, sagt Obe-
rin Schwester Uta. Mit ihren beiden Mitschwes-
tern Ulrike und Ignatia hat sie schweren Herzens 
die Umzugskartons gepackt. Sie sagt: „Wir verlas-
sen hier einen Lebensraum, das ist natürlich trau-
rig.“ Sie wollten aber vor allem dankbar zurückbli-
cken und das Kloster aufrecht und froh verlassen 
– optimistisch und mit Gottvertrauen. (afl)



9

Von seiner Friedenssehnsucht an der 
Front schrieb Paul Lefmann schon im 
August 1915. Da lagen noch drei Jahre 
Krieg vor ihm: Verdun, die Somme und 
das Grauen der Materialschlachten. Lef-
mann war damals ein junger Mann in 
seinen Zwanzigern, ein Bremer Musiker 
in Uniform, stationiert in den besetz-
ten Gebieten der Champagne und der 
Ardennen. 

Seine überlieferten Worte – mehr als 
eine Momentaufnahme des Krieges. Sie 
spiegeln die seelische Not wider, die 
Menschen in jener Zeit millionenfach 
erlitten haben. Lefmann wurde vom 
Kriegsbegeisterten zum Kriegsgegner.

Dass der Name des Pianisten, Chorleiters und 
Musiklehrers über Bremen hinaus bekannter wird, 
ist Oliver Rosteck zu verdanken. Der Geschichts-
lehrer an der St.-Johannis-Schule (Gymnasium 
und Oberstufe) in Bremen entdeckte im Musik- 
archiv der Stadt ein Paket Feldpostbriefe aus dem 
Ersten Weltkrieg – Briefe des Soldaten Paul Lef-
mann an Familie und Freunde. 

Rosteck motivierte Schülerinnen und Schüler zu 
einer Ausstellung, die jetzt im Diözesanmuseum 
in Osnabrück gezeigt wird. Die Jugendlichen wer-
teten 440 Briefe aus. Sie verknüpften regionale 

Geschichte mit der Biografie des jungen Musikers 
und mit den Ereignissen des Ersten Weltkrieges. 

Museumspädagogin Jessica Löscher freut sich 
vor allem auf begleitende Workshops mit Schul-
klassen. Das Briefeschreiben sei vielen heute 
fremd, sagt sie. Aber wie sähe Kommunikation in 
Kriegszeiten stattdessen aus? „Wir werden zum 
Beispiel einen WhatsApp-Dialog entwickeln.“ Eine 
interaktive Ausstellung für junge Leute – genauso 
hat es sich Löscher gewünscht. (asa)

„Eine unvorstellbare Sehnsucht nach Frieden“, 
Feldpostbriefe von Paul Lefmann (1893-1929),  
bis 17. April im Diözesanmuseum Osnabrück

DIÖZESANMUSEUM

FELDPOST AUS DEM ERSTEN WELTKRIEG
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FROHE OSTERN
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Rund um Ostern existieren viele Bräuche, 
die je nach Region unterschiedlich gehand-
habt werden. Vor allem im Süden gibt es 
reichlich Volkstümliches, dessen Tradition 
gepflegt wird. Überall gilt: Auf dem Land 
gibt es mehr Bräuche, in der Stadt muss 
man sie suchen. Alle Landstriche haben 
gemein: Zu Ostern soll es einfach schön 
sein. So werden zum Beispiel im Franken-
land die Dorfbrunnen mit bunten Eiern 
geschmückt. Das ist zwar in Osnabrück 
nicht angesagt, trotzdem gibt es hier auch 
manche Tradition, die sich mit der Zeit aber 
auch gewandelt hat.

Palmstöcke basteln
Am Sonntag vor Ostern (Palmsonntag) 
beginnt die Karwoche. Die Christen feiern, 
dass Jesus Christus auf einem Esel reitend 
in Jerusalem einzog. Das Volk stand links 
und rechts des Weges und jubelte ihm mit 
Palmen zu. Am Palmsonntag wird daran 
erinnert. Weil Palmen hierzulande nicht 
wachsen, werden vorher Palmstöcke aus 
Buchsbaum gebastelt – zum Beispiel in der 
St.-Wiho-Gemeinde in Hellern. Das ging 
jahrzehntelang gut. Seit der Zünsler sein 

Unwesen treibt, braucht es mehr und mehr 
eine Alternative, weil es kaum noch Buchs-
baum gibt. Aber gejubelt wird weiterhin.

Abendmahl
Kurz vor seinem Tod hat Jesus Christus mit 
seinen Jüngern das Abendmahl gefeiert. 
Gründonnerstag wird daran erinnert. Seit 
einigen Jahren probieren Gemeinden eine 
neue Sitzordnung aus und stellen die Kir-
chenbänke rund um den Altar auf, zum 
Beispiel in der St.-Barbara-Kirche. Das 
Gemeinschaftserlebnis kommt dadurch 
mehr zum Tragen. Ein sogenanntes Tisch-
abendmahl feiern mehrere evangelischen 
Gemeinden auch in der Osternacht,  
in der Thomaskirche wird es von der  
Jugend organisiert.

Kreuzschmücken
Eine Tradition, die in Österreich entstanden 
und in Osnabrück noch ganz neu ist: In 
der evangelischen Markuskirche wird am 
Schluss des Karfreitagsgottesdienstes der 
Altar abgeräumt, nur das aus Schaumstoff 
und Kaninchendraht gezimmerte Kreuz 

WAS HAT DAS  
LAMM MIT DEM  

OSTERFEST ZU TUN?
Rund um die Karwoche und die Ostertage gibt es eine Reihe 
von Traditionen und Bräuchen, die viel von der Symbolik des 
Festes zeigen. Dabei ist gar nicht alles, was den Namen trägt, 

auch auf Ostern zurückzuführen. 
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bleibt stehen. Ostern schmücken 
dann Kinder und Erwachsene das 
Kreuz mit Blumen – der Draht macht 
es einfacher. Wegen der Ferien pas-
siert das erste eine Woche nach dem 
Ostersonntag – kein Problem, in der 
Kirche dauert die Osterzeit länger. 

Kreuzwegandacht
Am Vormittag des Karfreitags wird 
in den meisten Gemeinden der 
Kreuzweg gebetet – er erinnert in 14 
Stationen an das Leiden und Sterben 
Jesu, das zum Beispiel der Evangelist 
Johannes in er Bibel beschrieben hat. 
In der Pfarrei St. Johann gibt es seit 
vielen Jahren ein alternatives Ange-
bot. Im vergangenen Jahr wurden 
die Stolpersteine in der Nähe der 
Kirche aufgesucht, in diesem Jahr 
gibt es eine „Out-Door-Andacht“ am 
Schloss Sutthausen.

Feier der Versöhnung
Vor Ostern wollen viele Gläubige rei-
nen Tisch machen, sich mit anderen 
Menschen und mit Gott versöhnen. 
Bei den Katholiken gibt es dafür die 
Beichte, in der man einem Pries-
ter (der in diesem Moment Jesus 
Christus vertritt), seine Vergehen 

sagt. Dafür gibt es am Ende die 
sogenannte Lossprechung. Dieses 
Sakrament ist über die Jahre in Ver-
gessenheit geraten, wird aber immer 
wieder nachgefragt. Gerne auch als 
zentraler Versöhnungsgottesdienst, 
in dem jeder seine Sachen in Stille 
mit Gott ausmachen kann. Im Osna-
brücker Dom und in St. Johann gibt 
es in der Karwoche auch das Ange-
bot, in anderen Muttersprachen zu 
beichten. Zum Beispiel in Englisch, 
Französisch, Spanisch oder Portugie-
sisch.

Karfreitag
Am Vorabend hat Jesus mit seinen 
Jüngern noch einmal das Abendmahl 
gefeiert. Dann verrät ihn Judas mit 
einem Kuss. Ausgerechnet an einem 
Liebeszeichen sollten die Soldaten 
der Römer erkennen, wen sie ver-
haften sollen. Die ganze Nacht lang 
wird Jesus gequält und gefoltert. 
Dann wird er ans Kreuz genagelt 
und stirbt. Weil die Christen an den 
Tod erinnen, wird der Tag in unserer 
Gesellschaft in Stille begangen. Die 
Kirchenglocken schweigen, in den 
christlichen Gottesdiensten überwie-
gen Stille und Andacht – und auch 
in der Öffentlichkeit ist es still.

Karsamstag

Es ist der Tag, an dem die Jünger 
plötzlich allein sind. Ihr Meister ist 
weg, und sie haben noch nicht ver-
standen, dass er am nächsten Tag 
auferstehen wird. In den Kirchen ist 
es wieder ein stiller Tag, mancherorts 
wird aus den biblischen Klageliedern 
vorgesungen, andere Gottesdienste 
werden nicht gefeiert. In der Gesell-
schaft ist gerne vom Ostersamstag 
die Rede. Ist aber streng genommen 
falsch. Der ist erst eine Woche später.

Ostereier
Warum haben zu Ostern eigentlich 
ausgerechnet Eier Hochkonjunktur? 
Was übrigens jedes Jahr Verbrau-
cherportale dazu bringt, die Eier-
preise mit denen des Vorjahres zu 
vergleichen und auf vermeintliche 
Gefahren erhöhten Eierkonsums 
hinzuweisen. Aus Sicht der Chris-
ten hat das Ei eine ganz einfache 
Bedeutung: Es symbolisiert die 
Auferstehung Christi, die zu Ostern 
gefeiert wird. In nahezu allen Kir-
chengemeinden Osnabrücks gibt es 
nach einem der Ostergottesdienste 
das Angebot, dass Kinder Ostereier 
suchen. Die sind vornehmlich aus 
Schokolade, das zieht in der Alters-
gruppe mehr als echte Eier.

Osterhase
In die gleiche Richtung geht es mit 
dem Osterhasen. Lassen wir kurz 
Heinz Ehrhardt zu Wort kommen: 
„…er ist ebenso furchtsam wie 
schmackhaft…“ Eier legen kann er 
zwar nicht, aber auch er gilt als 
Symbol für das Leben. Und die Chris-
ten feiern an Ostern nun mal das 
Leben – beziehen es aber natürlich 
auf den auferstandenen Christus. 
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Osterlamm

Und noch ein Symbol aus der Tier- 
und Pflanzenwelt: In der Bibel ist 
die Rede davon, dass das jüdische 
Volk symbolisch seine Sünden einem 
Ziegenbock aufbürdete und diesen 
sprichwörtlich in die Wüste schickte. 
Dort hatte er zu sterben, mit ihm die 
Sünden der Menschen. Diese fühl-
ten sich befreit – gleiches gilt beim 
christlichen Osterfest. Jesus Christus 
nimmt die Sünden der Menschen 
auf sich und stirbt – womit die Ver-
gehen aller Menschen getilgt sind. 
Zu Ostern gehört deshalb in vielen 
Familien das gebackene Osterlamm 
oder der Osterhase zum Nachmit-
tagskaffee.

Osterkerze
Im Ostergottesdienst kommt sie zum 
Einsatz. In den katholischen Gemein-
den wird sie am Osterfeuer zu 
Beginn des zentralen Gottesdienstes 
entzündet. Mit dem Ruf „Christus, 
das Licht“ wird sie in die abgedun-
kelte (oder komplett dunkle) Kirche 
getragen. Die Gestaltung dieser 
Kerze wird unterschiedlich gehand-
habt: In der Regel wird sie fertig 
verziert käuflich erworben. Wo es 
engagierte Gemeindemitglieder gibt, 
wird der Rohling selbst gestaltet – 
zum Beispiel in St. Johann, St. Pius 
und Sutthausen. In der St.-Elisabeth-
Gemeinde am Fuß des Westerbergs 
wird sie seit vielen Jahren während 
der Fastenzeit selbst gegossen.

Osterfeuer
Eine christliche Tradition, die die 
Gesellschaft gerne übernommen hat. 
Das Osterfeuer wird vor der Kirche 
am Beginn der Osternacht entzün-
det – in der Regel in ganz kleiner 
Ausführung, denn es soll schließlich 
niemand gefährdet werden. Welt-

liche Institutionen entzünden ihr 
Osterfeuer meist am Sonntagabend 
und bieten Getränke, Gegrilltes und 
Gesellschaft dazu. Weil diese Feuer 
unzweifelhaft die Feinstaubentwick-
lung der Luft negativ beeinflussen, 
protestieren Umweltschützer all-
jährlich dagegen – oder hoffen auf 
Regen.

Osternacht
Es ist für die christliche Gemeinde 
die wichtigste Nacht des Jahres. Sie 
feiern, dass Gott seinen Sohn aus der 
Welt der Toten befreit hat. Evange-
lische wie katholische Gemeinden 
zelebrieren diesen Gottesdienst 
unterschiedlich, gemeinsam haben 
sie die vielerorts in den 1980er und 
1990er Jahre entstandene Tradition 
der Agape („Liebesmahl“). Nach der 
liturgischen Feier gibt es noch ein 
Beisammensein mit einfachen Spei-
sen und Getränken. Ist der Gottes-
dient abends, wird daraus ein Nacht-
mahl, ist er morgens, trifft man sich 
zum Frühstück. Gute Stimmung 
garantiert.

Ostermarsch
Der Name legt es zwar nahe, tat-
sächlich hat diese über 60 Jahre alte 
Bewegung, die in England entstand, 

mit dem christlichen Osterfest nicht 
viel zu tun – die Märsche finden 
lediglich in den Kar- und Ostertagen 
statt. Wobei ihr Anliegen – Proteste 
gegen den Krieg und für den Frieden 
– sich natürlich auch bei kirchlich 
Engagierten wiederfindet, die denn 
auch stets in großer Zahl mitmachen. 
Ob der in friedlicher Absicht began-
gene Spaziergang am Sonntagnach-
mittag auch ein Ostermarsch sein 
kann? 

Osterlachen
Eine Tradition, die im nüchternen 
Norden weniger zum Ausdruck 
kommt als im Süden – in Osna-
brück etwa sind nur die Seelsor-
ger der Pfarrei St. Elisabeth dafür 
bekannt. Priester erzählen in der 
Predigt oder am Schluss einen Witz, 
damit die Gemeinde lachend ihre 
Osterfreude zum Ausdruck bringen 
kann. Bekanntester Vertreter dieser 
Tradition ist in Deutschland wohl 
der Bischof von Passau. Das mag 
an seinem Namen liegen: Die Witze 
von Stefan Oster am Ende des Got-
tesdienstes werden kurz danach im 
Internet verbreitet.

Text: Matthias Petersen
Gestaltung: Katrin Kolkmeyer
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ZU GEWINNEN 
1. + 2. PREIS:	
je 100 € Aktions- 
Gutschein vom Restaurant 
Zeus, davon 50 €  
für Bad Iburg  
und 50 € im  
Zeus Farmhaus in  
Lienen (50 €) 

3. PREIS:	  
Einkaufsgutschein der  
Firma Dreier + Horstmann,  
Damen- und Herren- 
moden, Wert: 75,- Euro

4. PREIS: 
Spieltraum : Spiel des Jahres 
„Bomb Busters“
Kooperatives Taktikspiel, das  
Gedächtnis, Kommunikation  
und logisches Denken 
fordert. Wert 32 Euro

 
5. BIS 7. PREIS:

Buch:
Guinness World Records 
Fußball Edition 

Die 100 coolsten Fußballrekorde 
aller Zeiten.

Tipp: Die Lösungen finden  
Sie, wenn Sie dieses Heft  
aufmerksam lesen.

Schicken Sie Ihre Lösung bis 22. April 2025 per Post an Dom Medien,  
Stichwort: Christ:OS-Rätsel, Schillerstraße 15, 49074 Osnabrück.  
Oder (Absender nicht vergessen) per E-Mail: christ-os@dom-medien.de

Wo ist der Lieblingsplatz von 
Alexander Illenseer?
	 A	–	 Domplatz
	 K	–	 Marktplatz
	 U	-	 Nikolaiort

Wmit hilft Josef Strunk 
Menschen in der Ukraine?
	 A	–	 Verbandsmaterial
	 Y	 –	 Waschmaschinen
	 Ä	-	 Linienbusse

Wie viele Ordensmitglieder 
lebten einst in St. Angela
	 O	-	 Bis zu 90
	 R	-	 Bis zu 100
	 K	-	 Über 100

Wann feierte Jesus  
das Letzte Abendmahl?
	 A	–	 Ostersonntag
	 Y	 –	 Karfreitag
	 W	-	 Gründonnerstag

In welcher Kirche können 
Kinder Schätze suchen?
	 B	– St. Barbara
	 O	–	 St. Marien
	 K	–	 St. Johann

Womit wurde Dua Zeitun  
ausgezeichnet?
	 C	-	 Bundesverdienstkreuz
	 E	 –	 Bistumsmedaille
	 H	–	 Mösermedaille

Welche beiden müssen eine 
Hosentasche verlassen?
	 S	 –	 Ross und Reiter
	 E	 –	 Hänsel und Gretel
	 H	– Stock und Stein

Wo zieht Agnes von Helmolt 
gerne in die Wüste?
	 A	–	 Jordanien
	 E	 –	 Marokko
	 Ä	-	 Chile

LÖSUNGSWORT:   

       

Wenn Sie die Fragen richtig beantworten, 
ergeben die zugehörigen Buchstaben das 
Lösungswort.
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DIGITAL

SPURENSUCHE MIT 
DEM SMARTPHONE

In der Evangelisch-lutherischen Kirche St. Marien 
am Markt gibt es zwei neue digitale Angebote: 
eine interaktive Ausstellung und eine Schatzsu-
che. Sie eröffnen Besucherinnen und Besuchern 
jeden Alters neue Zugänge zur Kirche. Studentin-
nen und Studenten des Instituts für Evangelische 
Theologie der Universität Osnabrück haben das 
Angebot konzipiert und umgesetzt. 

An verschiedenen Stationen innerhalb der Kir-
che finden sich QR-Codes, die mit dem eigenen 
Smartphone gescannt werden können. Sie führen 
zu Texten, Bildern und Impulsen, die zum Nach-
denken und Entdecken einladen. Auf diese Weise 
lassen sich die Geschichte und die Bedeutung 
der Marienkirche auf anschauliche und zeitge-
mäße Weise erleben. Damit es ein Angebot für 
alle Generationen wird, wurde für Kinder und 
Jugendliche zusätzlich eine digitale Schatzsuche 
entwickelt. Mithilfe der kostenlosen Biparcours-
App können junge Besucher spielerisch die Kirche 
erkunden und dabei spannende Aufgaben lösen. 

Das Angebot eignet sich auch für Gruppen, zum 
Beispiel für Schulklassen, Konfirmandengruppen, 
Kinder- und Jugendgruppen oder Religionskurse. 
Ab Jahrgangstufe 7 können die Schülerinnen und 
Schüler die digitale Ausstellung nutzen. Bei der 
Schatzsuche erfahren die Kinder und Jugendli-
chen in 15 bis 25 Minuten überraschende Fakten 
zur Marienkirche, etwa wie viele Autos das Dach 
der Innenstadtkirche tragen könnte. 

Die Kirche ist täglich von 11 bis 17 Uhr geöffnet.
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ST. KATHARINEN

AUSSTELLUNG  
ZUM TOTENTANZ 
Die Evangelisch-lutherische Kirchengemeinde  
St. Katharinen zeigt zum Jubiläum „777 Jahre  
St. Katharinen“ noch bis zum 12. April, die Aus-
stellung „Totentanz“. Die in Chile geborene und in 
Bremen lebende Künstlerin Rosa Jaisli bringt die 
südamerikanische und mittelalterliche Tradition 
der Totentänze in Bilder. Etwa 15 Exponate wer-
den in der Kirche ausgestellt.  

Für ihren Zyklus zum Totentanz hat die Künstle-
rin scherenschnittartige Collagen aus Pergament 
geschaffen. Die Werke in Schwarz-weiß nehmen 
aktuelle Themen auf und überraschen mit ihren 
Kontrasten zwischen Leben und Tod. Sie wirken 
ernst und leicht zugleich. „Wenn Frau Tod vorbei-
kommt, sagt mir rechtzeitig Bescheid. Ich möchte 
sie kennenlernen, ihre kalte Hand schütteln und 
sie hereinbitten. Ich wünsche, mich mit ihr zu 
unterhalten, über das Leben und die Arbeit“, heißt 
es in einer Erzählung über Frau Tod von Rosa 
Jaisli. Die Ausstellung bietet Anlass, sich mit dem 
Umgang mit dem Tod zu beschäftigen. 

Die Kirche in Osnabrück ist in der Regel montags 
bis freitags von 9 bis 16.30 Uhr, samstags von 11 
bis 12.30 Uhr und sonntags von 14.30 bis 16.30 
Uhr geöffnet. Eintritt zur Besichtigung ist frei.
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Es ist eine dieser typischen Diskus-
sionen, mit denen Dua Zeitun „ihre“ 
Jugendlichen gern herausfor-
dert: Thema Wehrpflicht 
in Deutschland. Wer 
würde sich freiwillig mel-
den? Das können sich nur 
zwei der 19 jungen Muslime 
im Raum vorstellen – und sie 
geben die Frage auch an Dua 
Zeitun zurück. Ja, sagt sie, „ich 
würde an die Front gehen, um mein 
Land zu verteidigen“. Ungläubiges 
Staunen: „Du würdest echt dein 
Leben opfern?“ Antwort: „Klar, ihr 
werdet das aber erst verstehen, 
wenn ihr euch hier in Deutschland 
zu Hause fühlt.“

Alles begann vor zehn Jahren, als 
Dua Zeitun den Verein „Muslimische 
Jugendcommunity Osnabrücker 
Land“ (MUJOS) gründete. Sie wollte 
Perspektiven für junge Menschen 
schaffen, ihr Potenzial fördern und 
ihnen vor allem Mut machen, ihren 
eigenen Platz in dieser Gesellschaft 
zu finden. „Denn die Werte, die uns 
tragen, sind Verantwortung, Vielfalt, 
Respekt und der Einsatz für unsere 
Demokratie.“ Daraus entwickelten 
sich mehrere ehrenamtliche Projekte 

und Aufgaben, die die Osnabrücke-
rin, Tochter syrischer Einwanderer, 
sehr ernst nimmt: Sie setzt sich 
gegen Antisemitismus ein und sorgt 
dafür, dass sich muslimische und 
jüdische Jugendliche begegnen – um 
mehr voneinander zu erfahren, über 
die religiösen Vorstellungen und ver-
schiedenen Kulturen. Und um Vor-
urteile abzubauen. Im Kontext des 

Nahost-Konfliktes vermittelt sie und 
klärt auf. Außerdem begleitet die 
47-Jährige ein Projekt, in dem sich 
muslimische Jugendliche mit Polizis-
tinnen und Polizisten austauschen. 
Das Ganze wird auch in kurzen Fil-
men dokumentiert.

Für ihr Engagement wurde Dua Zei-
tun vor wenigen Monaten mit dem 

Dua Zeitun begleitet ein Projekt, in dem sich  
muslimische und jüdische Jugendliche begegnen. 

Unter anderem dafür wurde die Osnabrückerin mit 
dem Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet.  

Für sie ein Ansporn, weiterzumachen.

IM EINSATZ FÜR  
DIE DEMOKRATIE
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Bundesverdienstkreuz ausgezeichnet. 
Gerechnet hatte sie damit nicht. Den 
Brief des Bundespräsidenten legte 
sie nach dem Lesen erst mal zwei 
Tage zur Seite. „Ich habe mich über 
die Einladung gewundert, aber mir 
war überhaupt nicht klar, dass es um 
mich ging.“ Als der Groschen fiel, 
flossen Freudentränen. 

Der Tag in Berlin, der Empfang im 
Schloss Bellevue, sei eine große 
Ehre gewesen und unvergesslich, 
schwärmt sie. Obwohl sie sehr auf-
geregt gewesen sei 
und kaum geschlafen 
habe. Zumal sie die 
Dankesrede im Namen 
aller Ordensträger hal-
ten sollte. „Ich habe 
das alles erst auf der 
Zugfahrt nach Hause so richtig rea-
lisiert.“

Wie hat sich ihr Leben seitdem ver-
ändert? Ihr Gesicht sei bekannter 
geworden, über Osnabrück hinaus, 
sagt sie. Auf ihren Social-Media-
Kanälen hat sie mehr als 2000 Follo-
wer hinzugewonnen, vor allem aus 
der arabischen Welt. Glückwünsche 
kamen auch per E-Mail und Tele-
fon – von Jugendlichen, Politikern 
und Nachbarn. Dua Zeitun ist gut 
vernetzt, auch in der Kirche und in 
der jüdischen Gemeinde. Mit einer 
halben Stelle ist sie Referentin in der 
Katholischen Landvolkhochschule 
Oesede. Über die interreligiösen 
Kontakte sagt sie: „Wir stehen hinter 
dem, was wir tun und zollen uns 
auch hinter verschlossenen Türen 
Respekt.“

Das Bundesverdienstkreuz ist für 
sie Motivation und zugleich eine 

Würdigung all der Menschen und 
Momente, „die uns geprägt haben“. 
Ihr Weg als Tochter eines gebürtigen 
Syrers, in Aachen geboren, sei nicht 
immer leicht gewesen, sagte sie in 
ihrer Rede. Die zweite Generation 
von Migrantinnen und Migranten 
habe oft zwischen zwei Kulturen 
gestanden. Auch sie habe sich 
damals gefragt: Wer bin ich? Und 
vor allem: Wo gehöre ich hin? „In 
diesen Momenten gab es niemanden, 
der mir Antworten, Orientierung 
oder Begleitung geben konnte.“ 

Aber dann habe 
sie selbst eine Ent-
scheidung getrof-
fen: „Ich bin hier 
in Deutschland zu 
Hause, Deutschland 

ist meine Heimat, ich bin deutsche 
Muslima, das ist meine Identität. Von 
diesem Moment an war ich bereit, 
Verantwortung zu übernehmen für 
meine Familie, aber auch für unsere 
Gesellschaft. Ich wollte mich einset-
zen für ein sicheres Land, das Vielfalt 
lebt und stärkt.“ 

Die neuen MUJOS-Vereinsräume in 
Osnabrück, zentral in der Großen 
Straße gelegen, sind ein beliebter 
Anlaufpunkt. „Du bist eine von uns“, 
sagen die Jugendlichen oft zu Dua 
Zeitun. Heißt: Sie zeigen sich vor 
ihr so, wie sie sind, vertrauen ihr 
persönliche Probleme an, erzählen 
von Konflikten und Erfahrungen mit 
Rassismus. Dua Zeitun erklärt: „Das 
ist wichtig für mich, um ihnen diesen 
Freiraum auch zu geben.“

Text: Anja Sabel 
Fotos: Anja Sabel/privat

Der Verdienstorden, umgangssprach-
lich auch als Bundesverdienstkreuz be-
zeichnet, ist die höchste Anerkennung, 
die die Bundesrepublik Deutschland 
für Verdienste um das Gemeinwohl 
ausspricht. Er wird für politische, 
wirtschaftlich-soziale und geistige 
Leistungen verliehen.

„ Ich bin hier in 
Deutschland zu 
Hause.“

Dua Zeitun mit ihrem Verdienst-
orden (links), den ihr Bundespräsi-
dent Frank-Walter Steinmeier im 
Dezember 2025 verliehen hat. 
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Eine hübsche Frisur, neuer Lidstrich, Schminke, Massagen und Fußbä-
der – dazu ein Frühstück oder ein Cocktail: Bewohner des Alten- und 
Pflegeheimes St.-Clara-Stift in Osnabrück wurden jetzt besonders ver-
wöhnt. Mit viel Herz und ehrenamtlichem Engagement verwandelte 
sich die erste Etage zu einer Wellnessoase. Ein Physiotherapeut bot 
Massagen an, Fußpflegerinnen Bäder, es gab Blumen, eine Obst- und 
Cocktailbar, Entspannungsübungen, Aromatherapie. Zwei iranische 
Frauen, die sich ehrenamtlich in Senioreneinrichtungen engagieren, 
verwöhnten die Bewohner mit Maniküre, Schminken und Frisieren. Die 
Küche ergänzte das Angebot mit kulinarischen Genüssen.

Für Ruth Rotert, Leiterin des Sozialen Dienstes, ist mit diesem Tag ein 
Herzensanliegen in Erfüllung gegangen: „Es herrschte schon Tage zuvor so ein angeneh-
mes warmes Aufgeregtsein im Haus: Das tut den Senioren so gut, das unterbricht den 
Alltag und sie freuen sich so wahnsinnig über diese Abwechslung“, sagt sie und blickt 
dankbar auf das „tolle Team“ und das große ehrenamtliche Engagement. Bewusst wurde 
die Aktion im Wohnbereich mit Demenz angesiedelt, damit auch bettlägerige Senioren ein 
Angebot in ihrem Zimmer wahrnehmen konnten. (afl / Foto: Thomas Osterfeld)

EHRENAMT

WELLNESSTAG FÜR SENIOREN
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Liebe Leserin, lieber Leser!

Der Frühling lockt nicht nur mit 
den ersten Sonnenstrahlen und län-
geren Tagen, er ist immer auch mit 
vielen tollen neuen Büchern ver-
bunden, von denen ich Ihnen heute 
ein paar vorstellen möchte:

Stock und Stein: Gerade wenn 
man nun wieder mehr 
Zeit draußen verbrin-
gen kann, sind die 
Jackentaschen von 
Kindern schnell 
mit Schätzen aller 
Art gefüllt. Als der 
Waschtag ansteht, 
müssen Stock und 
Stein allerdings wei-
chen. Was nun? Die 
beiden überlegen, was sie 
mit ihrer neu gewonnenen Freiheit 
alles anstellen könnten, nur um am 
Ende festzustellen: Am schönsten 
ist es doch zu Hause in der  
Tasche! Ein witziges und liebevoll 
illustriertes Bilderbuch ab 4 Jahren 
zum Mitfiebern, Mitlachen und 
selbst Kreativwerden.

Aus der Geschichte: Die Passions-
spiele in Oberammergau sind seit 
Jahrhunderten weltberühmt. Von 
der Pest gezeichnet, legte dieser Ort 
einst ein Gelübde ab: Sollte es keine 
Pesttoten mehr geben, soll hier alle 
zehn Jahre zu Gottes Ehren ein 
Passionsspiel abgehalten werden. 
Robert Löhr nimmt uns in seinem 
neuen Buch mit in die Zeit des 

Dreißigjährigen Kriegs, als ein ehr-
geiziger Priester und die Bewohner 
eines kleinen Bergdorfs vor der Her-
ausforderung ihres Lebens stehen. 
Ein historischer Roman der beson-
deren Art, der einen tief in das 17. 
Jahrhundert eintauchen lässt. Span-
nend wie ein Krimi, atmosphärisch 
und mitreißend!

Auf nach Italien: Haben 
Sie bereits Lust auf 

Sommer, Sonne 
und Strand? Dann 
werfen Sie einen 
Blick in „Il Gusto 
d’Italia“. Dieses 
Buch beinhaltet 

nicht nur viele 
leckere Rezepte aus 

jeder Region Italiens, 
sondern auch zahlreiche 

tolle Bilder und Geschichten. Und 
seien wir ehrlich: Gibt es eine bes-
sere Möglichkeit, dieses Land ken-
nenzulernen als über seine Küche? 
Ein Muss für alle Italien-Fans und 
die perfekte Gelegenheit, sich jetzt 
schon auf den Urlaub und das 
„Dolce Vita“ einzustimmen.

Ich wünsche Ihnen viel Zeit zum 
Lesen und Entdecken dieser und 
vieler weiterer neuer Bücher und 
freue mich auf Ihren nächsten 
Besuch bei uns!

Ihre Johanna Pablos Medina,  
Mitarbeiterin der  
Dom Buchhandlung

Maria Pasquale:  
Il Gusto d’Italia, 30,– €

Telefon: 0541 35738-20 
bestellservice@ 
dom-buchhandlung.de
www.dom-buchhandlung.de

LESEN IM FRÜHLING

ÜBER „STOCK UND STEIN“  
GEHT ES BIS NACH ITALIEN

Robert Löhr:  
Oberammergau  26,-€

Anne-Kathrin Behl:  
Stock & Stein 15,-€
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NACHBESTELLEN
„CHRIST:OS“ wird im Osnabrücker Stadtgebiet an jeden 
Haushalt verteilt – es sei denn, auf dem Briefkasten wird das 
Einwerfen kostenloser Zeitungen untersagt. 
Sie fühlen sich von unserer Zustellung belästigt? Das wollen 
wir vermeiden. Bitte schreiben Sie uns in diesem Fall eine 
E-Mail. 
Sie haben die Zeitung bei einem Nachbarn 
gesehen, sie aber nicht bekommen und 
möchten sie nachbestellen? 
Wir schicken Ihnen den „CHRIST:OS“ gerne 
kostenlos zu.: christ-os@dom-medien.de

IMPRESSUM

Webseite christ-os.de:
Alle Ausgaben  
zum Nachschlagen
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Seit knapp einem Jahr arbeitet Petra Jeska im 
Modellprojekt Wohnraumvermittlung des evan-
gelischen Kirchenkreises Osnabrück, das von der 
Stadt und den Evangelischen Stiftungen unter-
stützt wird. Probleme im Leben „meiner Leutchen“ 
– so nennt Jeska die Menschen, die sie begleitet 
– zu beheben, ist für sie Alltag. Die 57 Jahre alte 
ausgebildete Erzieherin vermittelt nicht nur Woh-
nungen, sondern bietet ein „Rundum-Sorglos-
Paket“ an. Vor allem unterstützt sie geflüchtete 
und sozial schwache Menschen. Geduldig erklärt 
sie zum Beispiel, dass man „nicht ewig lange das 
Fenster aufreißt und die Heizung auf volle Pulle 
laufen lässt“. Zwischen Kulturen vermitteln – das 
ist ihr wichtig. 

Eine ihrer Ideen: Wenn Menschen ihren Partner 
verlieren oder die Kinder ausziehen, bleibt zu 
viel Wohnfläche für zu wenig Mensch. Diesem 
Leerstand möchte Jeska besondere Wohnge-
meinschaften entgegensetzen. Warum nicht eine 
geflüchtete Familie einziehen lassen? Davon pro-
fitieren beide Seiten: auf der einen alleinstehende 
Senioren, auf der anderen Geflüchtete, für die 

vieles noch fremd ist. „Da möchte 
ich die Menschen ermutigen, sich 
zu trauen.“ Bis jetzt hat sich noch 
niemand für dieses Wohnkonzept 
bereiterklärt.

Jeska als Mittelsfrau ist für alle 
von Vorteil: Die Mieter haben 
eine Ansprechpartnerin, die in der 
Geflüchtetenarbeit erfahren ist. 
Die Vermieter haben es mit einer 
tatkräftigen Vermittlerin zu tun 
– mit Durchhaltevermögen. Auch 
wenn die Suche nach Wohnraum 
anstrengend ist – Petra Jeska 
spricht von einem „Glücksspiel“ –, 
rät sie: „Wir sollten mit dem umgehen, was da ist. 
Dann ist alles gar nicht so schlimm.“ (ak)

Gesucht werden sowohl Wohnraum für 
geflüchtete Familien als auch Personen, 
die Wohnraum teilen möchten.  
Telefon 0541 40981005.  
E-Mail: petra.jeska@evlka.de

ANGEBOT DER KIRCHE

GEMEINSAM WOHNRAUM FINDEN
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IN DER WÜSTE  
NEULAND FINDEN

Agnes von Helmolt ist ein „Wüstenkind“: Sie fühlt sich angezogen von  
diesem „paradiesisch schönen Naturraum“, wie sie sagt. 

Frei von Ablenkungen und Gewohnheiten macht die Osnabrückerin dort 
Erfahrungen, die ihr Leben verändert haben.

Die Wüste hat bei Agnes von Helmolt mehr 
hinterlassen als sandige Spuren in allen 
Taschen: 35 Jahre lang bereist die Osna-
brückerin verschiedene nordafrikanische 
Wüsten. Sie sagt: „Ich bin keine Abenteure-
rin, keine Exotin oder Aussteigerin. Das hat 
sich entwickelt. Ich war auf der Suche nach 
Neuland, nach Lebenssinn.“ 

Gefunden hat sie all das in der marokka-
nischen Wüste, in der die Förderschulleh-
rerin und Körpertherapeutin 1990 in einer 
schwierigen Lebensphase eine Auszeit 
macht. Immer wieder zieht es sie seitdem 
in diesen „großartigen, paradiesisch schö-
nen Naturraum“, wo sehr schnell tiefe 

Erfahrungen möglich sind, wie sie erklärt: 
„Wenn wir uns mit der Karawane in der 
Wüste bewegen, den Alltag und sämtliche 
Gewohnheiten und Ablenkungen hinter uns 
lassen, dann kommt sehr schnell die Frage 
auf: Wer bin ich? Und was will ich?“

Wenn sie zusammenrechnet, hat die heute 
74-Jährige insgesamt drei Jahre ihres 
Lebens in der Wüste verbracht. Mit ein-
heimischen Guides und Kamelen zieht sie 
durch die Wüstenlandschaft. Von Beginn 
an fühlt sie sich dort nie fremd, erlebt die 
Aufenthalte als „erfüllend und heilsam“ 
- aber auch herausfordernd: Sandstürme 
oder Starkregenfälle, Temperaturen von 
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minus fünf bis plus 50 Grad, Krankheiten, 
unbekannte Sprachen und Traditionen oder 
kurzfristige Planänderungen sind keine 
Seltenheit. 

Sie erlebt aber auch: unfassbare Sonnen-
aufgänge, Nächte unterm Sternenhimmel, 
großartige Naturerlebnisse, stille Stunden 
auf der Düne, tiefe Gespräche und Erfah-
rungen, Momente der Zerrissenheit und 
des absoluten inneren Friedens. Agnes von 
Helmolt erklärt: „Ich muss in der Wüste die 
Kontrolle abgeben, Vertrauen lernen. Es 
gibt keine Ablenkung, kein Ausweichen aus 
der äußeren Situation. Das fördert einen 
klaren Geist, innere Öffnung, Kreativität 
und spirituelle Erfahrungen.“

Das ist das Ziel der Wüstenreisen: Selbster-
fahrung, Reduzierung auf das Wesentliche. 
Eine moderne Form der Pilgerreise. Über 
1000 Menschen hat Agnes von Helmolt 
durch verschiedene Wüsten geführt, nur 
wenige haben die Reise abgebrochen. Jeden 
Tag werden die Zelte auf- und abgebaut, 
neue Lagerstätten gesucht. Eine Reise, die 
bei vielen nicht nur 
körperlich an Grenzen 
führt.

Die Wüste als „trostlos 
und leer“ zu bezeich-
nen, kommt Agnes von 
Helmolt nicht in den 
Sinn. Für sie ist es ein „großartiger Natur-
raum“. Es gehe hier weniger um fruchtbare 
Ernten als vielmehr um persönliches Erle-
ben, sagt sie und erklärt: „Wir merken in 
der Wüste schnell, dass wir alle aufeinander 
angewiesen sind.“ Das ist eine Form des 
Ausgesetztseins, bei der viele gute Seiten 
zum Vorschein kommen: Jeder hilft jedem, 
jeder achtet auf jeden, jeder achtet jeden. 
„Grenzen spielen hier keine Rolle. Wir 
erleben Einigung statt Spaltung“ – nicht 
nur mit Blick auf weltweite Entwicklungen 
seien das wertvolle Erfahrungen, so die 
Seniorin.

All diese Erfahrungen haben Agnes von 
Helmolt verändert. Ihr Lebensstil ist ein-
facher geworden, sie hat ihr Auto abge-

schafft, den Kleiderschrank ausgemistet, 
Lebensmittel reduziert, private Reisen ein-
geschränkt. Sie betont ausdrücklich: „Das 
ist für mich kein Verzicht, sondern eine 
Bereicherung. Weniger ist eindeutig mehr.“ 
Klimaschutz ist ihr ein wichtiges Anliegen 
geworden. „In der Wüste sind die klimati-
schen Veränderungen sehr viel deutlicher 
zu spüren, die Menschen dort sind ihnen 
ganz anders ausgesetzt“, sagt sie. 

Seit einigen Jahren 
hilft sie ihnen ganz 
praktisch: Mit ehe-
maligen Mitreisenden 
hat sie den Verein 
„Wüste begrünen e.V.“ 
ins Leben gerufen. 

Sie pflanzen in Marokko Dattelpalmen, 
Carob- und Moringabäume und finanzie-
ren Bildung für Mädchen und Frauen. Das 
schafft Arbeitsplätze und sichert Einkom-
men. Agnes von Helmolt sagt: „Ich fühle 
mich mit der Wüste verbunden, das scheint 
eine Art Lebensaufgabe zu sein.“ Mit dem 
Reisen hat sie aufgehört, sammelt nun all 
ihre Kräfte für ihr Projekt – und richtet 
sich dabei wieder nach einem arabischen 
Wüstensprichwort: „Im Alter geht es nicht 
darum, die Berge zu besteigen, sondern sie 
zu verstehen“.

Mit Kamelen und einheimi-
schen Guides ist Agnes von 
Helmolt 35 Jahre lang durch 
die Wüsten gereist - auf der 
Suche nach Sinn und Erfül-
lung.

„ Kontrolle abgeben,  
Vertrauen lernen,  

Verbundenheit spüren.“

In ihrem Buch „Wüste 
atmen“ hat Agnes von 
Helmolt ihre Wüstener-
fahrungen aufgeschrieben 
(ISBN 978-3-00-081913-
1). Mit dem Verein „Wüste 
begrünen e.V.“ unterstützt 
sie die Aufforstung von 
Palmen sowie Bildung 
und Arbeit für Frauen 
in Marokko: www.die-
wueste-begruenen.orgText: Astrid Fleute

Fotos: privat
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KATHOLISCHE GOTTESDIENSTE  
AN DEN KARTAGEN UND OSTERN

1 | Dom, St. Petrus: 20.3., 27.3.: jeweils 15.30 Uhr Kreuzweg. 
2.4.: 20 Uhr Abendmahlfeier mit Fußwaschung (Pontifikalamt, ein 
Gottesdienst mit dem Bischof). 3.4.: 8 Uhr Trauermette – 10 Uhr 
Kreuzweg – 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 4.4.: 8 Uhr Trauermette – 
21.30 Uhr Feier der Osternacht (Pontifikalamt). 5.4.: 8.30 Uhr Mes-
se – 11 Uhr Messe (Pontifikalamt) – 17 Uhr Musikalisches Abendlob 
– 19 Uhr Messe. 6.4.: 8.30 Uhr Messe – 11 Uhr Kapitelsamt – 19 
Uhr Messe | www.domgemeinde-os.de

2 | Kleine Kirche (Gymnasialkirche): 2.4.: 20 Uhr Abendmahlfeier. 
3.4.: 15 Uhr Ökumenische Karfreitagsliturgie in St. Marien. 5.4.: 5 
Uhr Feier der Osternacht | www.KleineKirche.de 

3 | St. Barbara: 2.4.: 18.30 Uhr Abendmahlfeier. 3.4.: 15 Uhr Kar-
freitagsliturgie. 4.4.: 20.30 Uhr Feier der Osternacht. 6.4.: 10 Uhr 
Messe | www.domgemeinde-os.de

4 | Liebfrauen, Eversburg: 3.4.: 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 4.4.: 21 
Uhr Feier der Osternacht, anschl. Agape. 6.4.: 10.30 Uhr Familien-
messe, anschließend Ostereiersuche | www.domgemeinde-os.de

5 | St. Matthias, Pye: | 27.3. bis 7.4.: Kreuzweg mit Verkehrsschil-
dern gestaltet von der Frauengemeinschaft St. Matthias, jederzeit 
begehbar rund um den Friedhof Pye (Lindholzweg). 2.4.: 19 Uhr 
Abendmahlfeier. 5.4.: 10.30 Uhr Festhochamt mit dem Gesangver-
ein Sängerlust Pye | www.domgemeinde-os.de

6 | Christus König, Haste: 31.3: 19.30 Uhr Fackelkreuzweg. Treff-
punkt: 1. Station des Kreuzwegs am Ruller Weg. 2.4.: 20 Uhr Feier 
vom Letzten Abendmahl mit Fußwaschung, anschl. Ölbergwache. 
3.4.: 9 Uhr Trauermette – 15 Uhr Feier vom Leiden und Sterben 
Jesu. 4.4.: 9 Uhr Trauermette – 22 Uhr Feier der Osternacht, anschl. 

Agape. 5.4.: 9.30 Uhr Messe. 6.4.: 10 Uhr Messe – 17 Uhr Osterfeu-
er am Johannes-Prassek-Haus | www.christus-koenig-os.de

7 | St. Elisabeth, Weststadt: 4.4.: 21 Uhr Feier der Osternacht 
(Chor Resucito). 6.4.: 10 Uhr Familienmesse, anschließend Osterkir-
chenkaffee und Ostereiersuche | www.st-elisabeth-osnabrueck.de

8 | St. Franziskus, Dodesheide: Die Kirche wurde kürzlich aufge-
geben und wird zu einer Begräbnisstätte für Uren umgestaltet

9 | Benediktinerinnenkloster, Innenstadt: 2.4.: 18.30 Uhr Abend-
mahlfeier. 3.4.: 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 4.4.: 21 Uhr Feier der 
Osternacht. 5.4.: 8 Uhr Hochamt. 6.4.: 7.30 Uhr Eucharistiefeier | 
www.osb-os.de

10 | Kloster Nette, Haste: 2.4.: 19 Uhr Messe vom Letzten Abend-
mahl, anschließend Zeit der stillen Anbetung. 3.4.: 7 Uhr Laudes/
Trauermette – 11 Uhr Kreuzweg bei gutem Wetter auf dem Kloster-
friedhof –15 Uhr Karfreitagsliturgie. 4.4.: 7 Uhr Laudes/Trauermette 
– 20.30 Uhr Feier der Osternacht. 5.4.: 7 Uhr Laudes – 9 Uhr Messe 
– 17.30 Uhr Vesper. 6.4.: 7 Uhr Laudes – 7.30 Uhr Messe – 17.30 
Uhr Vesper | www.kloster-nette.de

11 | Heilig Geist, Dodesheide: 2.4.: 16 Uhr Wort-Gottes-Feier für 
Familien. 3.4.: 11 Uhr Kreuzfeier für Familien. 5.4.: 11 Uhr Messe 
(besonders für Familien) – 19 Uhr Abendlob | www.christus- 
koenig-os.de

12 | Heilig Kreuz, Schinkel: 31.3.: 18 Uhr Kreuzwegandacht. 4.4.: 
21 Uhr Feier der Osternacht. 6.4: 10.30 Uhr Familiengottesdienst | 
www.hl-kreuz.de

13 | St. Maria Rosenkranz, Schinkel: 2.4.: 19 Uhr Gründonners-
tagsliturgie. 3.4.: 10.30 Uhr Familienkreuzweg | www.hl-kreuz.de

14 | St. Bonifatius, Widukindland: 3.4.: 15 Uhr Karfreitagslitur-
gie. 5.4. 10.30 Uhr Eucharistiefeier. | www.hl-kreuz.de

15 | St. Johann, Innenstadt: 2.4.: 18.15 Uhr Abendmahlfeier mit 
Choralschola. 3.4.: 15 Uhr Karfreitagsliturgie mit Johannis-Chor. 
4.4.: 21 Uhr Feier der Osternacht. 5.4.: 11 Uhr Choralamt – 18.15 
Uhr Abendmesse. 6.4.: 11 Uhr Hochamt – 18.15 Uhr Abendmesse 
mit Johannis-Chor | www.st.-johann-os.de

17 | St. Josef, Hasbergen: 2.4.: 17:00 Uhr Wortgottesdienst für 
Kinder. 3.4.: 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 5.4.: 11.15 Uhr  
Festhochamt | www.st-elisabeth-osnabrueck.de

18 | Maria Königin des Friedens, Sutthausen: 2.4.: 19.30 Uhr 
Abendmahlfeier. 3.4.: 11 Uhr Kinder- und Familienkreuzweg – 11 
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Uhr Erwachsenenkreuzweg – 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 4.4.: 21.30 
Uhr Feier der Osternacht. 5.4.: 11 Uhr Familiengottes- 
dienst | www.st-johann-os.de

19 | St. Wiho, Hellern: 2.4.: 19 Uhr Abendmahlfeier. 3.4.: 11 Uhr 
Kreuzweg für Kinder. 5.4.: 9 Uhr Festhochamt. | www.st-elisabeth-
osnabrueck.de

20 | St. Pius, Kalkhügel: 2.4.: 19 Uhr Abendmahlfeier, anschlie-
ßend Nachtwache der Jugend. 3.4.: 11 Uhr Erwachsenenkreuzweg, 
Start in St. Pius - 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 5.4.: 6 Uhr Auferste-
hungsgottesdienst. 6.4.: 9.30 Uhr Messe | www.st-johann-os.de

21 | St. Ansgar, Nahne: 3.4.: 11 Uhr Kreuzwegandacht (besonders 
für Familien. 5.4.: 9.30 Uhr Eucharistiefeier. 6.4.: 9.30 Uhr Eucha-
ristiefeier | www.st-joseph-os.de

22| St. Joseph, Neustadt: 20.3., 27.3.: jeweils 17 Uhr Kreuzweg
andacht. 2.4.: 16 Uhr Kinderbibeltag – 20 Uhr Abendmahlfeier – 21 
Uhr bis 7 Uhr Ölbergwache. 3.4.: 7.30 Uhr Trauermetten – 15 Uhr 
Karfreitagsliturgie. 4.4.: 7.30 Uhr Trauermetten – 21 Uhr Feier der 
Osternacht. 6.4.: 11 Uhr Eucharistiefeier, besonders für  

Familien | www.st-joseph-os.de

23 | Heilige Familie, Schölerberg: 4.4.: 18 Uhr Wort-Gottes-Feier, 
besonders gestaltet für Familien. 5.4.: 11 Uhr Eucharistie- 
feier | www.st-joseph-os.de

24 | St. Antonius, Voxtrup: 2.4.: 20 Uhr Abendmahlfeier – 21 Uhr 
bis 22 Uhr Ölbergwache. 3.4.: 15 Uhr Karfreitagsliturgie. 4.4.: 21 
Uhr Feier der Osternacht. 6.4.: 11 Uhr Eucharistiefeier besonders für 
Familien gestaltet | www.st-joseph-os.de

25 | Maria Hilfe der Christen, Lüstringen: 5.4.: 9.30 Uhr Eucha-
ristiefeier. 6.4.: 9.30 Uhr Eucharistiefeier. | www.st-joseph-os.de

26 | Kloster St. Angela, Haste: 5.4.: 8 Uhr Gottesdienst. 6.4.: 8 
Uhr Gottesdienst. | www.bistum-osnabrueck.de

27 | Schlosskapelle Gut Sutthausen, Sutthausen: 5.4.: 9 Uhr 
Messe. 6.4.: 7.30 Uhr Messe. | www.st.-johann-os.de

XX | Bischof-Lilje-Heim, Rehmstraße: 6.4.: 10 Uhr Heilige Messe

EVANGELISCHE GOTTESDIENSTE  
AN DEN KARTAGEN UND OSTERN

30 | Jakobuskirche, Schinkel: 2.4.: 19 Uhr Tischabendmahl. 4.4.: 
22 Uhr Feier der Osternacht, anschließend Anstoßen auf das neue 
Leben | www.apostel-os.de

31 | St. Katharinen, Innenstadt: 2.4.:  18 Uhr Gottesdienst mit 
Tischabendmahl. 3.4.: 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl – 18 
Uhr Texte und Musik zur Passion. 5.4.: 5.30 Uhr Feier der Oster-
nacht mit Abendmahl, anschließend Frühstück im Steinwerk – 10 
Uhr Festgottesdienst mit Abendmahl. 6.4.: 10 Uhr Gottesdienst 
für Jung und Alt | www.katharinen.net

32 | Matthäuskirche: 4.4.: 23 Uhr Osternacht mit anschlie-
ßender Auferstehungsparty. 6.4.: 10.30 Uhr Osterfrühstück mit 

Andacht und Ostereiersuche im Garten | www.an-der-nette.de

33 | | Paul-Gerhardt: 2.4.: 19 Uhr Tischabendmahl im Paul- 
Gerhardt-Haus. 3.4.: 10 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl – 15 
Uhr Gottesdienst mit Abendmahl im Gemeindezentrum Arche 
(Mainstraße 2, Lechtingen). 5.4.: 10 Uhr Festgottesdienst mit Taufe 
und Gospelchor Rejoice. – 17 Uhr Ökumenischer Gottesdienst mit 
Osterfeuer in St. Johannes (Wallenhorst-Rulle). 6.4.: 11 Uhr Famili-
engottesdienst mit Ostereiersuche. | www.paul-gerhardt-os.de

34 | Petrusgemeinde, Lüstringen: 3.4.: 10 Uhr Gottesdienst mit 
Abendmahl. 5.4.: 10 Uhr Familiengottesdienst, anschließend Oster-
umtrunk mit Osterbrot und Ostereiern | www.apostel-os.de
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Evangelisch?  
Die eigene Gemeinde finden:  

www.kirchenkreis-osnabrueck.de/
gemeinden

Katholisch? Die eigene Gemeinde finden: 

Nutzen Sie die Pfarreisuche des  
Bistums Eichstätt, das diesen Service für 
verschiedene Diözesen anbietet: 
www.bistum-eichstaett.de/pfarreiensuche

KIRCHEN IN DER STADT
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35 | Pauluskirche, Schinkel: 2.4.: 18 Uhr Tischabendmahl. 3.4.:  
10 Uhr Gottesdienst. 5.4.: 7.30 Uhr Osterfrühstück – 10 Uhr  
Osterfestgottesdienst. 6.4.: 10 Uhr Gottesdienst mit Streichertrio 
und Chor | www.paul-os.de

36 | St. Marien, Innenstadt: 30.3.: 19 Uhr Passionsandacht (1). 
31.3.: 19 Uhr Passionsandacht (2). 1.4.: 19 Uhr Passionsandacht 
(3). 2.4.: 15.30 Uhr Gottesdienst im Heywinkelhaus mit Abend-
mahl – 16.30 Uhr Gottesdienst im Haus Dorette mit Abendmahl. 
19 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl. 3.4.: 10 Uhr Gottesdienst – 
15 Uhr Ökumenischer Gottesdienst mit Karfreitagsliturgie in der 
Kleinen Kirche. 5.4.: 6 Uhr Feier der Osternacht mit Abendmahl, 
anschließend Osterfrühstück im Gemeindehaus – 9 Uhr Turmbla-
sen des Posaunenchors – 10 Uhr Festgottesdienst mit Posaunen-
chor. 6.4.: 10 Uhr Kantate-Gottesdienst mit der Marien- 
kantorei | www.marien-os.de

37 | St. Michaelis, Eversburg: 3.4.: 15 Uhr Gottesdienst zur 
Todesstunde Jesu. 5.4.: 6 Uhr Feier der Osternacht, anschließend 
Mitbring-Frühstück – 10 Uhr Festgottesdienst, parallel Kindergot-
tesdienst | www.michaelis-os.de

38 | Timotheuskirche, Widukindland: 3.4.: 15 Uhr  
Gottesdienst zur Sterbestunde Jesu. 5.4.: 10 Uhr Osterfest- 
gottesdienst | www.timotheus-os.de

39 | Thomaskirche, Dodesheide: 2.4.: 18 Uhr Gottesdienst mit 
Tischabendmahl. 3.4.: 15 Uhr Gottesdienst mit Beichte und Abend-
mahl. 5.4.: 10.30 Uhr Familiengottesdienst mit anschließender 
Ostereiersuche im Garten. | www.an-der-nette.de 

40 | Stephanuskirche, Atter: 2.4.: 18 Uhr Tischabendmahl  
im Gemeindehaus. 5.4.: 10.30 Uhr Festgottes- 
dienst. | www.nordwestgemeinde.de

41 | Bonnuskirche, Weststadt: 2.4.: 19 Uhr Gottesdienst mit 
Abendmahl. 3.4.: 15 Uhr Gottesdienst. 5.4.: 10 Uhr Gottesdienst 
mit Abendmahl | www.emmaus-os.de

42 | Markuskirche: 3.4.: 10.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl. 
12.4. (Quasimodogeniti): 10.30 Uhr Gottesdienst für Klein und Groß 
mit Kreuzschmücken und ChoirFire | www.nordwestgemeinde.de

43 | Lutherkirche, Schölerberg: 2.4.: 18 Uhr Tischabendmahl im 
Gemeindehaus. 4.4.: 21.45 Uhr Die Andere Osternacht mit Singer-
Songwriterin Emily Eriksson | www.suedstadt-kirchengemeinde.de

46 | Martinskirche, Hellern: 3.4.: 10 Uhr Gottesdienst mit Abend-
mahl. 5.4.: 6 Uhr Gottesdienst. 6.4.: 11 Uhr Gottesdienst für Jung 
bis Alt mit Tauferinnerung. | www.emmaus-os.de

29 | Gertrudenkirche: 

3.4.: 15 Uhr Andacht zum Karfreitag.  
5.4.: 10.15 Uhr Gottesdienst.  
6.4.: 10.15 Uhr Gottesdienst. 

50 | Evang.-ref. Bergkirchengemeinde: 2.4.: 19 Uhr Konzert- 
andacht „Ende & Anfang“ mit dem Bergkirchenchor, anschließend 
Feierabendmahl (Bergkirche). 3.4.: 10 Uhr Gottesdienst (Bergkir-
che). 5.4. 10 Uhr Familiengottesdienst mit Abendmahl (Bergkirche). 
6.4.: 11 Uhr Gottesdienst mit Bläsern & Singkreis Atter (ehem. 
Atterkirche, Karl-Barth-Str. 10) | www.reformiert-osnabrueck.de

51 | Sharehouse Kirche 4.4.: 19 Uhr Jugendgottesdienst zur  
Osternacht | www.sharehaus-friedenskirche.de

� Stand: 11. März 2026
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FOTOAUSSTELLUNG

WIE DAS WETTER BEEINFLUSST
Eine Fotoausstellung mit Werken von 16 Mitgliedern der „Photocrew Osna-
brück“ ist bis zum Jahresende im Roten und Blauen Café des Piesberger 
Gesellschaftshauses (Glückaufstraße 1) zu sehen. Die Fotografinnen und 
Fotografen widmen sich dem Thema Wetter – nicht als Hintergrund, sondern 
als prägende Kraft. Die „Photocrew“ ist ein lockerer Zusammenschluss von 
Fotografen, die teils professionell, teils in der Freizeit aktiv sind.

Die Fotografien sind an unter-
schiedlichen Orten entstanden 
und richten den Blick auf 
atmosphärische Zustände und 
Momente: auf Nebel, Regen, 
Wind, Kälte und Licht, die 
Räume verändern und Stim-
mungen formen. So ist zum 
Beispiel eine eindruckvolle 
Aufnahme des Doms St. Petrus 
zu sehen, über dem gerade ein 
Regenbogen strahlt.

Alle Aufnahmen sind unter realen Bedingungen entstanden – oft draußen, 
mitten im Geschehen. Die Ausstellung macht erfahrbar, wie Wetter Land-
schaften verändert und Stimmungen entstehen lässt. Zugleich zeigen die 
Arbeiten die enge Verbindung von Wetter, Umwelt und Lebensraum und 
machen sichtbar, wie Wetter unseren Alltag und unsere Umgebung beein-
flusst.

Cafe im Piesberger Gesellschaftshaus. 
Bis Dezember an jedem Sonntag von 14 bis 18 Uhr. Eintritt frei.
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REZEPT

ITALIENISCHE ERBSENSUPPE
MIT SALSICCIA & FRISCHEM SPINAT

VORBEREITUNG
Zeitaufwand: ca. 40 Minuten
Portionen: für 4-6 Personen

Was du brauchst
Flüssigkeit: 1,5 l Rinderbrühe
Gemüse: 400 g Erbsen (TK), 
1 Dose dicke weiße Bohnen, 
2 Möhren, 
3 mittelgroße Kartoffeln, 
2 rote Zwiebeln, 
200 g frischer Blattspinat

Einlage: 4 Stück Salsiccia 
(grobe Fenchelwurst  
aus Schweinefleisch)

Topping: Frisch geriebener 
Parmesan, etwas Olivenöl, 
Pfeffer

SCHRITT-FÜR-SCHRITT-ANLEITUNG

Zu Beginn: Möhren, Kartoffeln in Würfel 
(ca. 1 cm) und rote Zwiebeln klein  
schneiden.

Salsiccia anbraten: Olivenöl in einem 
großen Topf erhitzen und Salsiccia in kleine 
Stücke schneiden. Scharf anbraten, bis sie 
rundherum gebräunt sind. Herausnehmen 
und beiseite stellen.

Gemüse dünsten: Die roten Zwiebeln, 
Möhren und Kartoffeln in das verbliebe-
ne Bratfett geben. Für ca. 5 Minuten bei 
geschlossenem Decken dünsten, bis die 
Zwiebeln glasig sind. 

Köcheln lassen: Mit Rinderbrühe auf-
gießen. 15–20 Minuten bedeckt köcheln 
lassen, bis die Kartoffeln und Möhren 
bissfest sind.

Ziehen lassen: Erbsen, weiße Bohnen und 
die angebratenen Salsiccia-Stücke hinzu-
geben. Weitere 5 Minuten mit Deckel  bei 
geringer Hitze ziehen lassen.

Für die Frische: Den gewaschenen Blatt-
spinat dazugeben. Er fällt innerhalb von 
Sekunden zusammen und behält so sein 
leuchtendes Grün.

Zum Servieren: Mit Pfeffer abschmecken 
(Salz ist meist durch die Salsiccia und  
Brühe genug vorhanden).

In tiefen Tellern anrichten und großzügig 
mit Parmesan bestreuen.

Guten Appetit!

Als Beilage empfehlen 
wir Pinsa, bestrichen mit 
Pesto, belegt mit Tomaten 
und Rucola – warm aus 
dem Backofen!
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Das Diözesanmuseum und die Domseelsorge laden ein zu 
einem neuen Veranstaltungsformat. An drei Abenden im 
März, im Juli und im Oktober schauen Besucherinnen und 
Besucher gemeinsam mit zwei Referentinnen auf Kunstwerke 
in Museum und Domkirche und kommen ins Gespräch: mit 
anderen und dabei mit uns selbst und ihrem Leben. 

Friederike Dorner, Mitarbeiterin im Museum, sagt es so: 
„Immer wieder ist unser Leben bestimmt von Sorgen, Angst, 
Wut, Verzweiflung oder Trauer. Wir gehen der Frage nach, ob 
der Glaube in diesen Situationen Hilfe, Unterstützung oder 
gar Rettung gibt“, sagt sie. Anhand von Kunstwerken werden 
Situationen reflektiert und es wird nach Situationen und 
Bedürfnisse des Lebens gefragt. „Dann spüren wir nach, wie 

Gott uns seinen Beistand zugesagt hat“, so Dorner. „Dieser 
Beistand ist, gerade in schweren Lebenslagen, oft nicht leicht 
zu entdecken und zu glauben. Und doch ist er da, wenn auch 
vielleicht anders als erwartet.“ Neben Friederike Dorner aus 
dem Museum ist Gemeindereferentin Gisela Püttker von der 
Domseelsorge dabei.

Alle Abende haben einen eigenen Themenschwerpunkt. Einer 
richtet sich explizit an Hoffnungsuchende, einer an Halt-
suchende und einer ist für Trostsuchende. Alle drei Abende 
sind in sich abgeschlossen und können auch einzeln besucht 
werden. Jede der Veranstaltungen dauert rund zwei Stunden. 
Treffpunkt ist jeweils im Forum am Dom, Domhof 12. Die Teil-
nahme ist kostenlos.

BEISTAND FÜR DAS LEBEN
Wie eine spirituelle Begegnung mit der Kunst das Leben bereichern kann.
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Abend für Hoffnungsuchende
Mittwoch, 25. März, 18.30 Uhr: 

Der Gang auf den Ölberg überliefert eine der 
tiefsten Nachtsituationen, die Jesus Christus 
als menschgewordener Gott durchgemacht 
hat. Kurz vor dem Verrat durch Judas wird 
er von allen im Stich gelassen. In dieser exis-
tenziellen Notlage durchleidet Gott selbst die 
Abgründe menschlicher Existenz. Es werden 
Jesu Hoffnungsperspektiven ausgelotet, um 
daraus für eigene Nachtsituationen zu lernen.

Abend für Haltsuchende
Mittwoch, 8. Juli, 18.30 Uhr: 

Drei Fragen spüren die beiden Referentinnen 
an diesem Abend nach: Was gibt mir Halt, 
wenn um mich herum vieles „ungehalten“ 
wirkt? Was leitet oder stützt mich? Wie 
schaue ich auf das, was ich zu tragen habe? 
Vielleicht, so vermuten sie, führt der Dialog 
mit der Kunst und mit anderen zu einer Ant-
wort oder einer notwendenden Idee für den 
eigenen Lebensweg.

Abend für Trostsuchende
Mittwoch, 14. Oktober, 18.30 Uhr: 

Der Herbst ist da und damit auch der Trauer-
monat November, in dem besonders der Toten 
gedacht wird. Die Gottesmutter Maria steht in 
besonderer Weise für die Erfahrungen von Tod 
und dem damit verbundenen Leid, die Trostlo-
sigkeit, die Einsamkeit. Aber vielleicht ist mit 
Maria auch Trost und Perspektive zu finden. 
Denn sie steht ebenso für Gottvertrauen und 
den Glauben an die unendliche Liebe Gottes.


